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Thema der Predigt ist Mt 21,12: „Jesus ging in den Tempel und trieb alle Händler und 

Käufer aus dem Tempel hinaus“. 
 

 

Wir lesen im heiligen Evangelium, dass unser Herr in den Tempel ging und hinauswarf, die 

da kauften und verkauften, und zu den anderen, die da Tauben und dergleichen Dinge 

feilhielten, sprach: ‚Tut dies fort, schafft dies hinweg!‘ <Joh 2,16>. Warum warf Jesus hinaus, 

die da kauften und verkauften, und hieß die, die da Tauben feilhielten, wegräumen? Er meinte 

damit nichts anderes, als dass er den Tempel leer haben wollte, recht, als ob er hätte sagen 

wollen: „Ich habe das Recht auf diesen Tempel und will allein darin sein und die Herrschaft 

darin haben.“ Was will das besagen? Dieser Tempel, darin Gott gewaltig herrschen will nach 

seinem Willen, das ist des Menschen Seele, die er so recht als ihm selbst gleich gebildet und 

geschaffen hat, wie wir lesen, dass unser Herr sprach: ‚Machen wir den Menschen nach 

unserem Bild und zu unserem Gleichnis‘ <Gen 1,26>. Und dies hat er auch getan. So gleich 

ihm selber hat er des Menschen Seele gemacht, dass im Himmelreich noch auf Erden unter 

allen herrlichen Kreaturen, die Gott so wundervoll geschaffen hat, keine ist, die ihm so gleicht 

wie einzig des Menschen Seele. Hierum will Gott diesen Tempel leer haben, auf dass denn 

auch nichts weiter darin sei als er allein. Das ist deshalb so, weil ihm dieser Tempel so wohl 

gefällt, da er ihm so recht gleicht und es ihm selber so wohl behagt in diesem Tempel, wenn 

immer er allein darin ist.  

Wohlan, nun gebt acht! Wer waren die Leute, die da kauften und verkauften, und wer sind sie 

noch? Nun hört mir genau zu! Ich will jetzt ausnahmslos nur von guten Leuten predigen. 

Dennoch will ich diesmal aufzeigen, welches die Kaufleute waren und <heute> noch sind, die 

so kauften und verkauften und es noch tun, die unser Herr hinausschlug und hinaustrieb. Und 

dies tut er immer noch allen denen, die da kaufen und verkaufen in diesem Tempel; von 

denen will er keinen einzigen darin lassen. Seht, alle die sind Kaufleute, die sich hüten vor 

groben Sünden und wären gern gute Leute und tun ihre guten Werke Gott zu Ehren, wie 

Fasten, Wachen, Beten und was es dergleichen gibt, allerhand gute Werke, und tun sie doch 

darum, dass ihnen unser Herr etwas dafür gebe oder dass ihnen Gott etwas dafür tue, was 

ihnen lieb wäre: dies sind alles Kaufleute. Das ist im groben Sinn zu verstehen, denn sie 

wollen das eine um das andere geben und wollen auf solche Weise markten mit unserem 

Herrn. Bei solchem Handel sind sie betrogen. [...] Denn, was sie sind, das sind sie durch Gott, 

und was sie haben, das haben sie von Gott und nicht von sich selbst. Darum ist ihnen Gott für 

ihre Werke und für ihr Geben gar nichts schuldig, es sei denn, er wolle es freiwillig tun aus 

seiner Gnade und nicht um ihrer Werke noch um ihrer Gaben willen [...]. 

Dies sind sehr törichte Leute, die so markten wollen mit unserem Herrn; sie erkennen von der 

Wahrheit wenig oder nichts. Darum schlug sie unser Herr aus dem Tempel und trieb sie 

hinaus. Es kann nicht miteinander bestehen das Licht und die Finsternis. Gott ist die Wahrheit 

und ein Licht in sich selbst. Wenn denn Gott in diesen Tempel kommt, so vertreibt er daraus 

die Unwissenheit, das ist die Finsternis, und offenbar sich selbst mit Licht und mit Wahrheit. 

Dann sind die Kaufleute fort, wenn die Wahrheit erkannt wird, und die Wahrheit begehrt 

nicht nach irgendwelchem Kaufhandel.  



Gott sucht das Seine nicht; in allen seinen Werken ist er ledig und frei und wirkt sie aus echter 

Liebe. Ganz ebenso tut auch der Mensch, der mit Gott vereint ist; der steht auch ledig und frei 

in allen seinen Werken wirkt sie allein Gott zu Ehren und sucht das Seine nicht, und Gott 

wirkt es in ihm.  

Ich sage noch weitergehend: Solange der Mensch mit allen seinen Werken irgend etwas sucht 

von all dem, was Gott zu geben vermag oder geben will, so ist er diesen Kaufleuten gleich. 

Willst du der Kaufmannschaft gänzlich ledig sein, so dass dich Gott in diesem Tempel 

belasse, so sollst du alles, was du in allen deinen Werken vermagst, rein nur Gott zum Lobe 

tun und sollst davon so ungebunden bleiben, wie das Nichts ungebunden ist, das weder hier 

noch dort ist. Du sollst gar nichts dafür begehren. Wenn du so wirkst, dann sind deine Werke 

geistig und göttlich, und dann sind die Kaufleute allzumal aus dem Tempel vertrieben, und 

Gott ist allein darin; denn dieser Mensch hat nur Gott im Sinn. [...] 

Seht, nun war da niemand mehr als Jesus allein, und er begann in dem Tempel zu sprechen. 

Seht, dies sollt ihr fürwahr wissen: Will jemand anders in dem Tempel, das ist in der Seele, 

reden als Jesus allein, so schweigt Jesus, als sei er nicht daheim, und er ist auch nicht daheim 

in der Seele, denn sie hat fremde Gäste, mit denen sie redet. Soll aber Jesus in der Seele 

reden, so muss sie allein sein und muss selbst schweigen, wenn sie Jesus reden hören soll. 

Nun denn, so geht er hinein und beginnt zu sprechen. Was spricht der Herr Jesus? Er spricht 

das, was er ist. Was ist er denn? Er ist ein Wort des Vaters. [...] Jesus offenbart sich zudem 

mit einer unermesslichen Süßigkeit und Fülle, die herausquillt aus des Heiligen Geistes Kraft 

und überquillt und einströmt mit überfließend reicher Fülle und Süßigkeit in alle 

empfänglichen Herzen. [...] 

Dass Jesus auch in uns kommen und hinauswerfen und wegräumen möge alle Hindernisse 

und uns Eins mache, wie er als Eins mit dem Vater und dem Heiligen Geiste ein Gott ist, auf 

dass wir so mit ihm Eins werden und ewig bleiben, dazu helfe uns Gott. Amen. 

 

 

 


